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Carmen Amaya, Valeska Gert, Suzushi Hanayagi, Michael Jackson… Tanz, der sich nicht 

eindeutig klassifizieren lässt. Ich jedenfalls könnte diese Tanzchiffren nicht entschlüsseln… 

Vielmehr sehe ich sie als Energie erzeugende Turbinen, was mich zu dem Gedanken führt, 

wie wichtig diese Energie des Tanzenden für die Choreografie selbst ist. Mit Sicherheit ist 

das Ausschlaggebende nicht die Choreografie an sich, sondern eben genau diese 

bestimmte Energie, der Wirbel, der durch sie ausgelöst wird. 

Ich stelle mir dabei einen Tesla-Transformator vor, der alle an sich zieht, einen heilenden 

Strahl aussendet und eine Metamorphose in den Körpern hervorruft: Pina Bausch wird 

zur religiösen Gottesanbeterin, Raimund Hoghe verwandelt sich in einen Mistkäfer, 

Vicente Escudero in eine Stabheuschrecke und Bruce Lee wird zu einem Tausendfüßler. 

Mein erstes Duett tanzte ich mit meiner Mutter als sie im siebten Monat mit mir 

schwanger war. Das mag übertrieben klingen. Obwohl ich immer alleine tanze, stelle ich 

mir vor, dass mich Geister begleiten, die mich zwingen, meine Rolle als "Tänzer der 

Einsamkeit" abzulegen. Ich meine hier nicht die „soleares“ von Didi-Huberman. 

Als Kind tanzte ich nicht besonders gern, aber dennoch war da etwas, das in einer 

natürlichen und einfachen Art und Weise aus mir herauskam. Fast instinktiv. Mit der Zeit 

habe ich gemerkt, dass der Tanz heilt. Er hat gewirkt- fast medizinisch. Er hat mir 

geholfen, nicht mehr so introvertiert zu sein und mich anderen Personen gegenüber 

besser zu öffnen. Ich denke dabei an das Bild eines an Ebola erkrankten Jungen, der sich 

durch tanzen heilt. Ich weiß, diese Vorstellung ist ein Aberglaube, aber wäre es nicht doch 

vielleicht möglich? 

Später hat sich der Tanz für mich zu einer Leidenschaft entwickelt, mit der ich viel Zeit 

verbringe und die mich solange tanzen lässt, bis ich ruhig und bewegungslos bin und mich 

von der der Realität der Dinge abgelenkt habe. Ich bin mir nicht sicher, ob das gut, 

schlecht oder notwendig ist, aber… so ist es. Wenn ich einmal ruhig auf dem Sofa sitze, 

über meine Sachen nachdenke und in mein eigenes Gemurmel vertieft bin, sagt mir 

meine Tochter Milena: Papi, du tanzt ja gar nicht.   

Und wenn ich den Leuten dabei zusehe, wie sie sich bewegen- beim durch die Straßen 

gehen, beim Taxi anhalten, in all ihren verschiedenen Arten und Weisen und Anomalien: 

Alle tanzen! Sie wissen es nicht- aber alle tanzen! Ich würde ihnen gerne zurufen: Es gibt 

Leute, die es immer noch nicht wissen! Wir sind alle am Tanzen! Die, die nicht tanzen, 

haben kein Glück - sie sind tot, fühlen nichts, leiden nicht! 

Mir gefällt das Wort für Verschmelzung- Fusion. Nicht als Begriff aus dem 

Marketingbereich- wo durch Konfusion ein bestimmter Stil, eine Marke verkauft wird. 



Besser als Fission- eine atomare Spaltung oder Mischung: ein Cocktailbecher mit Juan 

Belmontes an den Boden festgenagelten Füßen, den leichten Armen von Isadora Duncan 

und dem beträchtlich schwingenden Bauch von Jeff Cohen in Die Goonies. Und aus all 

diesen Zutaten lässt sich ein höchst leckeres Getränk herstellen, dass süß oder bitter ist 

und einem zu Kopfe steigt. Auch unsere Tradition ist so eine Mixtur- wir entstammen alle 

einer bunten Mischung, deren Formel die Strenggläubigen geheim halten möchten. Aber 

nein, Völker und Religionen und politischer Glaube, alles vermischt sich! Alle können 

zusammen tanzen! Vielleicht nicht Arm in Arm, aber zumindest Seite an Seite mit den 

Anderen.   

Ein altes chinesisches Sprichwort, sagt: Den Flügelschlag eines Schmetterlings kann man 

am anderen Ende der Welt spüren. Wenn eine Fliege in Japan sich zum Flug erhebt, 

erschüttert dies die karibischen Gewässer und lässt einen Taifun entstehen. Pedro G. 

Romero sagte nach einem überwältigenden Tanz der Sevillana, dass am selben Tag, an 

dem in Hiroshima die Bombe fiel, Nijinsky seinen großen Sprung in einem Wald in 

Österreich wiederholte. Und ich stelle mir weiter vor: ein shuffle von Savion Glover 

veranlasst, dass Mikhail Baryshnikov sich dreht. In ebenjenem Moment verharrt Kazuo 

Ono regungslos und erzeugt damit eine gewisse Elektrizität in María Muñoz, die 

wiederum an Vonrad Veidt denkt und dadurch Akram Khan dazu bringt, ein Erdbeben in 

seiner Künstlergarderobe zu erzeugen: an seinen Fußgelenken bewegen sich die 

Glöckchen und Schellen und der Boden färbt sich mit den müden Tropfen seines 

Schweißes. 

Ich würde diesen Welttanztag und diese Worte gerne jeder Person widmen, die genau in 

diesem Moment tanzt. Erlaubt mir außerdem noch einen Spaß und einen Wunsch: 

Tänzer, Musiker, Produzenten, Kritiker, Kuratoren, lasst uns dem Ganzen einen 

krönenden Abschluss geben, lasst uns zusammen tanzen, so wie es Béjart tat, lasst uns 

ausgiebig tanzen- tanzen wir den Bolero von Ravel, lasst ihn uns zusammen tanzen. 

Israel Galván    

 

*****           Übersetzung: 

Ramona Lübke 

Mehr Informationen:  

www.international-dance-day.org 

www.iti-worldwide.org 
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Biografie 

Israel Galván de los Reyes wurde für den 

Nationalen Tanzpreis 2005 in der Kategorie 

“Werk” vom Kulturministerium der spanischen 

Regierung für „seine Fähigkeit, innerhalb des 

Flamencos ein neues Werk generiert zu haben, 

ohne dabei die realen Wurzeln dieser Kunstform, 

die bis zum heutigen Tage aufrecht erhalten sind, 

verloren zu haben und genau darum zu einem 

universellem Genre hat werden lassen“, geehrt. 

2012 wurde er mit dem New York Bessie 

Performance Award für die Kategorie 

„Herausragende Produktion“ und von dem 

Ministerrat der spanischen Regierung mit der 

„Medaille für schöne Künste“ geehrt.  

 
©Luis Castilla Fotografia 

 

Als Sohn der sevillanischen Flamencotänzer Jose Galván und Eugenia de Los Reyes ist 

Galván, seinen Vater immer begleitend, ganz selbstverständlich in einem Umfeld 

zwischen tablaos (Flamencolokale), fiestas und Tanzakademien für Flamenco 

aufgewachsen. Erst 1990 kam in ihm das Gefühl auf, auch ein Tänzer werden zu wollen.  

 

1994 wurde er, unter der Leitung von Mario Maya, Mitglied der Compañía Andaluza de 

Danza, was den Auftakt einer unaufhaltsamen Karriere konstatierte und ihm in den 

Folgejahren die wichtigsten Preise im Flamenco und Tanz einbrachte.  

Im Rahmen unterschiedlichster Projektkollaborationen hat Galván mit Künstlern wie 

Enrique Morente, Manuel Soler, Pat Metheny, Vicente Amigo und Lagartija Nick 

zusammengearbeitet.   

1998 hatte sein erstes Werk ¡Mira! / Los Zapatos Rojos in Israel Premiere. Von den 

Kritikern als Geniestreich gelobt, wurde es zu einer wirkungsvollen Neuerung des 

bisherigen Konzepts von Flamencoaufführungen.   

Es folgten weitere Produktionen wie La Metamorfosis, Galvánicas, Arena, La Edad De Oro, 

Tábula Rasa, Solo, El Final De Este Estado De Cosas - Redux, Israel vs Los 3000, La Curva 

and Lo Real/Le Réel/The Real, für die er im Mai 2014 drei Preise des Premios Max de 

Teatro für die beste Tanzproduktion, beste Choreografie und als bester Tänzer, erhielt. 

Zudem hat er die Stücke La Francesa und Pastora für seine Schwester Pastora Galván 

choreografiert.  

Galván ist darüber hinaus Associate Artist am Théâtre de la Ville in Paris und Mercat de 

les Flors in Barcelona. 


